SCHULGOTTESDIENST in der Fastenzeit: Petrus
Lieder: 
Die Noten und Texte zu den Liedvorschlägen finden sich entweder im Anhang oder stehen zum Download unter der Rubrik „Lieder zur Fastenzeit von Johannes Seibold“.
Vorbemerkung:

Zum Einstieg in den Gottesdienst treten Schüler mit Schildern auf. Auf der Vorderseite ist jeweils groß ein Schlagwort angebracht, wie z. B.: Schönheit. Auf der Rückseite steht dazu jeweils ein Satz, z. B.: Ich wäre gerne schön.

Ablauf:

- Sammlung:
   Gottesdienst als geschenkte Zeit, in der ich nichts leisten muss:

   Ich muss nicht witzig, cool oder freundlich sein; ich werde nicht  

   ausgefragt und muss keine Angst vor Noten haben;

   Gelegenheit, zur Ruhe zu kommen, anzusehen, wer ich wirklich bin,

   wie es mir wirklich geht;

   dazu die Bitte, jetzt ganz bei sich selbst zu sein, nicht zu ratschen    

   und Unsinn zu machen, auch Klatschen für den Schluss des   

   Gottesdienstes aufzuheben;

   ganz still werden, dann können wir Gott vielleicht in unserer Mitte  

   finden;

- Lied: Jetzt ist Ruhe (Noten siehe unten)

- Einzug und Lied: Du bist da (auf der Homepage)
- Lit. Begrüßung, Kreuzzeichen, einführende Worte
- Statio:

  Nacheinander treten Schüler an den Ambo. Sie tragen Schilder mit   

  sich, zeigen ihren Begriff vor (z. B. Schönheit) und sagen dazu einen  
  Satz, z. B.: „Ich bin schön.“ und positionieren sich dann im    

  Altarraum.

  Ein Schüler trägt einen großen Spiegel in den Altarraum. Eventuell 

  sagt er: „Erkenne dich selbst!“

  Er zeigt den Spiegel kurz den Gottesdienstteilnehmern, dann stellt er   

  sich direkt vor den ersten Schüler mit einer Wortkarte. Dieser blickt   

  einen Moment in den Spiegel. Dann tritt der Spiegelträger zur Seite.   

  Daraufhin dreht der andere Schüler seine Wortkarte und sagt seinen 
  Satz auf der Rückseite: z. B. statt „Schönheit“ / „Ich bin schön.“  
  verkündet er: „Ich wäre gerne schön.“

  Danach stellt sich der Spiegelträger vor den nächsten Schüler.  
  Nachdem er bei allen gewesen ist, kann er mit dem zu den Klassen    

  gedrehten Spiegel evtl. noch einmal an den ersten Bankreihen    

  entlang gehen. 

- Gebet und Kyrie: 
  Guter Gott, manchmal bin ich mit mir nicht   

  zufrieden. Ich wäre gerne schöner, sportlicher oder schlauer. Ich   

  meine, dann würden mich die Anderen mögen. Du aber  

  hast durch Jesus gezeigt, dass Du alle Menschen so liebst, wie sie   

  sind. Ich bitte Dich: Sei jetzt auch bei mir. Sei bei uns in unserer 

  Mitte.
  Zum Zeichen, dass Jesus versprochen hat, bei uns zu sein, zünden    

  wir beim Kyrie die Kerzen am Altar an.

  (Vor jedem Ruf wird eine Kerze angezündet.)

  Kyrie/Christe/Kyrie eleison.

- Abschluss des Gebets/Kyrie:

  Jesus, wir danken dir für deine Gegenwart. AMEN

- Die Schüler mit den Schildern setzen sich am Rand der Altarinsel 
  hin, aber so, dass die Klassen die Rückseiten der Schilder sehen. 
  können.

- Szene:
  Eine Lehrkraft tritt an den Ambo, deutet auf die Schüler mit den   

  Schildern. 

  „Es gibt so viele Menschen auf der Welt, ja hier im Raum. Und wir 

  alle sind verschieden. Wir haben unterschiedliche Hoffnungen und 

  Träume. Verschiedene Stärken und Schwächen. Schaut, da kommt 

  noch jemand … das ist Petrus. 

  (Ein Schüler mit einem Schild betritt den Altarraum. Er ruft laut den   

  Satz seines Plakates: „Ich bin dir treu!“)
  Ja, Petrus. Ich kenne ihn gut. Es ist auch kaum möglich, ihn nicht zu 

  kennen. Immer will er im Mittelpunkt stehen.

  Er will der beste Jünger sein, immer klebt er ganz nah an Jesus.

  „Meister, hier, Meister da“, „Meister, ich werde dir immer treu 

  sein.“, „Meister, ich würde sogar für dich sterben!“, „Meister, dein 

  bester Freund bin ich!!“
  Wenn ihr mich fragt: Ich finde, Petrus ist ein Schleimer und Streber. 

  Er will immer der Beste sein. Und ob er Jesus wirklich immer treu 

  sein wird? In Wirklichkeit ist er doch auch nur ein Angsthase.

  Was macht er denn, wenn Jesus von den Römern gefangen    

  genommen wird?

  Wenn er befürchten muss, dass sie ihn, Petrus, als Nächstes 

  schnappen und foltern?

- Evangelium: Petrus verleugnet Jesus Mt 26,57-58.69-75
- Szene während des Evangeliums:

  Nach der dritten Verleugnung dreht der Petrusdarsteller sein Schild 

  um und ruft: „Ich kenne ihn nicht.“

  Nach dem letzten Satz des Evangeliums kauert er sich am Boden  

  zusammen.

- Lied: Das wollte ich nicht (auf der Homepage)
- Ansprache: 
  Da kauert er jetzt. Er will sich verstecken. Am liebsten  
  würde er nicht mehr leben. Er schämt sich. Und er hat furchtbare 

  Angst. Er hat einfach nicht anders gekonnt.

  Petrus, der Musterschüler, der „Ich-werde-dir-immer-treu-sein“, ist 

  nichts anderes, als ein feiger Verräter.

  Ja, schämen soll er sich.
  Obwohl, ehrlich gesagt, er tut mir leid. Klar, er ist davon gelaufen.  
  Aber was hätte ich an seiner Stelle getan? Ja, bin ich nicht auch   

  schon manchmal in meinem Leben vor etwas geflohen?

  Habe geschwiegen, als ich hätte reden müssen?

  Habe getan, als wäre ich der Tollste, die Tollste von allen – und in 

  Wahrheit?

  Nach außen tue ich stark und strahlend, aber in mir fühle ich mich  

  elend und klein.
  Petrus jedenfalls fühlt sich gerade elend und klein. Er hat einen 

  Fehler gemacht. Und Jesus hat diesen Fehler sogar kommen sehen –  
  er hat ihn Petrus vorausgesagt.

  Jesus hat immer gewusst, dass Petrus ein Angeber und Aufschneider 

  ist.

  Aber halt – die Geschichte ist an dieser Stelle nicht zu Ende. Wir 

begegnen Petrus am Ende der Evangelien wieder. Doch da ist er nicht  

mehr beschämt und klein. Da gehört er auf einmal wieder zu Jesu Freunden dazu – da ist er einer der Auferstehungszeugen. 

Wir wissen, dass Petrus in der Zeit, die danach kam, sogar eine wichtige Rolle in der Christengemeinde gespielt hat.

Ja, er Jesus verraten. Er ist umgekippt, als er Angst hatte.

Aber er hat seinen Fehler bereut und ist umgekehrt. Er ist zu Jesus zurückgekommen. Und danach ist er zu seinem Wort gestanden.

Jesus hat gewusst, dass Petrus nicht perfekt ist, dass er Fehler hat.

Aber Jesus hat dennoch auf Petrus vertraut. Er hat ihn seine Fehler und Erfahrungen machen lassen. Er hat nie erwartet, dass Petrus perfekt ist.
Jesus, Gott, erwartet auch von uns nicht, dass wir perfekt sind. Er liebt uns so, wie wir sind. Wir dürfen Macken und Schwächen haben. Wir dürfen Fehler machen.

Gott sagt immer noch: „Ich liebe dich. Und ich will mit dir gehen.“

Gott brauchen wir nichts vorzuspielen und nichts zu beweisen. Bei Gott brauchen wir keine Schilder. Bei Gott gibt es keine Schilder. Er möchte uns aus allen Schubladen befreien.

Was dabei wichtig ist, was wir von Petrus lernen können: Petrus hatte den Mut und die Ehrlichkeit, seinen Fehler einzusehen. Und das Vertrauen, dass Gott ihn trotzdem noch liebt. Dann hat er seinen Mut und Willen zusammengenommen und sich überlegt, wie er das nächste Mal anders handeln will. Er war bereit, zu lernen.

Und er war bereit, sich selbst seinen Fehler zu verzeihen.

(Der Petrusdarsteller steht auf und legt sein Schild am Altar ab.) 

- Lied: Es ist gut so, wie du bist (auf der Homepage)
- Fürbitten:

  Guter Gott, du möchtest uns aus allen Schubladen befreien. Bei Dir  
  dürfen wir unsere Schilder ablegen.

  (Die anderen Schüler it Schildern stehen auf und legen ihre Plakate  

  ab.)

  Hilf uns, damit auch wir andere Menschen annehmen können:

  (Nach jeder Bitte wird eine weitere Kerze am Altar entzündet.)

   Bitten: z. B. Ich entzünde ein Licht für alle Menschen, die einen  

   Fehler gemacht haben. Ich entzünde ein Licht für alle Menschen, 

   die sich nach Freunden sehnen.

   Ruf: Schenke allen Menschen dein Licht.

   Abschluss: Gott, unser Vater und unsere Mutter, höre diese Bitten. 
   AMEN
- Vater unser

- Friedensgruß 
- evtl. Lied: Habt nur Mut! (auf der Homepage)
- Schlussgebet

- Give-away: Freundschaftsbändchen/Segensbändchen: was du auch   

  tust, wohin du auch gehst, du bist Gott immer wichtig.
- Segen

„Wo du auch stehst, wohin du auch gehst,

  du seist gesegnet.

  Du musst nichts leisten,

  musst keine Erwartungen erfüllen.

  Du darfst sogar Fehler machen.

  Gott liebt dich so, wie du bist.

  Und ich wünsche dir, dass du spüren darfst,

  dass er immer bei dir ist.

  So bitten wir Gott, dass er uns begleitet auf unserem Weg in die Karwoche, hin auf Ostern,

  Guter Gott, segne und behüte uns, der Vater, der Sohn und der   

  Heilige Geist. AMEN.

Bändchen zum Mitgeben können im Internet bestellt werden:
z. B. Segensbändchen der Kinderfastenaktion 2012 von Misereor 

http://www.eine-welt-shop.de/silver.econtent/catalog/mvg/misereor/kinderfastenaktion_2012
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1. Jetzt ist Ru - he, jetzt ist es mal so-weit,___
2. Jetzt ist Ru - he, jetzt lass ich al - les stehn,_
3. Jetzt ist Ru - he, jetzt  bin ich mir ganz nah,___
4, Jetzt ist Ru - he, jetzt bist du bei mir hier,___
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1. ja, jetzt ist Ru - he, jetzt hab ich flir mich Zeit.__ Jetzt ist
2. ja, jetzt is Ru - he, jetzt  mussich nicht mehrgehn._ Jetzt ist
3. ja, jetzt ist Ru - he, jetzt bin ich nur nochda.__ Jetzt ist
4. ja, jetzt ist Ru - he, jetzt  spdr ich dich in mir.__ Jetzt ist
M [2. Em7 A4 A D |
%%5# . v > & ,_\ . I
1. jetzt hab ich far mich  Zeit.
2. jetzt muss ich nicht mehr  gehn.
3. jetzt bin ich nur noch da.
4, jetzt splr ich dich in mir.
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